
DIE PRASENZ DES HEIL‘IGEN STUHLS BEI DE TAATEN
regierung verstärken; das, wWwWAas die Beziehun- Lichen Vertreters ist VO:  o der Ortsjurisdiktion —-

SCH 7zwischen der Kirche un! dem Staat betrifft, emt In seinem Oratorium kannn der Vertreter die
ehande. 9 €) sich mit dem Abschluß VO:  S Om- FakultätZ Beichthören gewähren, seine eigenen
E  w} befassen, welche die Sphäre des öftentlichen Fakultäten ausüben und oOttesdienst halten,
Rechts betreffen. Sowelt die Umstände erlauben, bei die auf dem betreffenden Territorium gelten-
wird die einung der Ortsbischöfe erfragen, die den Anordnungen respektieren hat un! die

auf dem laufenden halten wird. interessierte 1fCc. Autorität, sofern dies aNDC-
Internationale Organismen. Er wıird mMI1t Auf- zeigt ist, informiert. Nachdem (T den Ortsordina-

merksamkeit die Programme der internationalen rius WL möglich vorher benachrichtigt hat, kann
UOrganismen verfolgen, sofern nicht ein tändiger das olk SCONECN und 1in allen rtchen des 'Terr1-
Delegierter oder Beobachter des Hl. Stuhls VOL- torl1ums, wor1in Ca ist, zelebrieren un! uch
handen ist. Außerdem soll E1 a) regelmäßig ber pontifizieren. e1i hat die Präzedenz gegenüber
die Tätigkeit dieser Organismen Bericht erstatten; den Erzbischöfen und Bischöfen, nicht aber CI1-

1m Einvernehmen mMI1t dem Urtsepiskopat die ber den Afr'!  alen und den ostkirchlichen Patrı1-
Zusammenarbeit zwischen den Fürsorge- un Kr- archen. Seine Rechte un Privilegien sind i1ihm
ziehungsinstitutionen der Kirche un den’entspre- dem Zwecke SeW daß CI; indem klug VO:  }
henden inter gouvernementalen oder nichtstaat- ihnen eDrauc. macht, den Charakter seiner Lega-
lichen Institutionen fördern; C) die ätigkeit der tion besserZAusdruck ring und selinen Dienst
internationalen katholischen Urganisationen fÖör- leichter verrichten kannn
dern. DIe Delegierten oder Beobachter des Selbstverständlich hat 1im päpstlichen (Gesandt-
Stuhls werden 1m Einvernehmen mit dem a  t- schaftswesen gegenüber jeder andern Krwägung
lichen Vertreter 1m betreftenden Land handeln. die geistige Zielsetzung der Kıirche den Vorrang:

das Heil der Seelen be1 en Völkernurisdiktion und Präzedenz. Der S1tz des apst-
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richtungen ; und Konkordate bilden davon keine
Ausnahme. Alles, w4s über die mögliche RevisionAdrianus de Jong der Konkordate in alıen und panien gESagT und

Konkordate und geschrieben wird, verrat schon einiges VO:  5 diesen
Konsequenzen.

Die Absicht dieses Ttikels ist jedoch nicht, dieinternationales Recht— Konkordate beurteilen, sondern WI1r wollen über
Wert un Einfluß die rage nachdenken, welchen atz die Konkor-

date 1im internationalen Rechtsverkehr auf TUunN!
ihrer Stellung 1m Konkordatslan: einnehmen.
Diese rage SO. einem konkreten Punkt eant-

Vielleicht 1st ein agnıs, diesem Augenblick werden, und WAar der Ehe An äßt
über Konkordate schreiben. Kıine LIEUC IC auf sich der Einfluß der Konkordate auf die „ivile Ge-
Kirche un Gesellschaft sich UrCc! Das hat setzgebung un: auf die Ööftentliche Ordnung 1im
auch Folgen für bestimmte Strukturen un! Eın- Konkordatsland un: rüber hinaus erkennen.
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Gleichzeitig soll auf einige Tendenzen hingewiesen gleichzustellen. Das wird och dadurch verstärkt,
werden, die den VWert der Konkordate für heute be- daß 1im Konkordat auf das kanonische eCc als

eigene Rechtsordnung verwlesen wIird. Und Wennsümmen können.
dann 1im Konkordat festgelegt wWIird, daß bestimmte
«Angelegenheiten» («Dachen») UufrCc! das kanon1-Konkordat CIM internationaler Vertrag sche eCc allein geregelt werden, wird dieses

Die Definition für ein Konkordat, wlie Professor eCc uch als olches in das internationale Privat-
H. Wagnon S1e gegeben hat, lautet SO ® Konkordat recht des Konkordatslandes aufgenommen. « Ja»,
ist «eine Übereinkunft, geschlossen 7zwischen der sagt I. H. Hijmans, «das internationale Privatrecht
kirchlichen un bürgerlichen Autorität, ihre ist e1in 'Te1il des Privatrechts, 7umal des nationalen
gegenseltigen Beziehungen 1n verschiedenen «Din- Privatrechts... Gleichgültig AUS welcher Rechts-
DECN> (<dachen>) regeln, 1in denen S1e einander quelle hervorgeht, VOTL allem ob CS n Irak-
egegnen».! Ks WTl immer der unsCcC der Kirche tate 1ns engerufen worden ist oder nicht, bildet
un! verschiedener Staaten, gemeinsame Angele- immer 1n jedem Staat einen 'Teıil seines Rechts.»3
genheliten regeln. Das geschah in mancherle1 Außerdem muß mMan sich gut VOT Augen halten,

daß in allen Konkordaten dasselbe kanon1-Formen eine der wichtigsten Fotrmen ist ohl das
Konkordat scheecgeht, das aus der SOUveranen Rechtsord-

Konkordate werden na bestimmter Ab- LU1L9 derehervorgeht, se1l 1U  } 1in Spanien
sicht geschlossen, wie 1US XIl gesagt hat «In den oder Italıen ber auch die oben erwähnte eAn1-
Konkordaten sucht die Kirche die rechtliche (sa- tion des Konkordats dürfen WI1r nicht vVErgESSCH 9
rantie un: die notwendige Unabhängigkeit für ihre geht die Regelung VON «Sachen» 1im Konkor-
endung.»? Dieser unsch geht deutlich aus den datsland. So geht nicht Al das 1m Konkordat
einleitenden Artikeln der Konkordate hervor. In Geregelte auf die C übertragen, ob-
den Konkordaten aus der elt VOTFL 1929 wird 1n won diese Bestimmungen auf Tun! des inter-
den melisten Texten der Akzent auf das ecCc DC- nationalen Privatrechts auch außerhalb des einzel-

1C:  =) Konkordatslands in Ta se1in Yrönnen.Jegt, daß die katholische Religion 1im Konkordats-
land fre1 ausgeübt werden kannn Im Lateranvertrag
wird sowohl die Souveränität der Vatikanstadt w1ie Die &< Konkordatsehey»auch die des Heiligen Stuhls auf internationaler
4+Dene anerkannt. Das wiederholt sich in mehreren Letzteres MN uns ZU ema «Konkordats-
Konkordaten Im Konkordat mit Polen (1940) ehe»., Hıier geht ja ine egelung 1m Konkor-
wıird außerdem die Rechtspersonaltät der Kirche datsland selbst, die Folgen ber die Grenzen dieses

Landes hinaus hatohne nähere Bestimmung anerkannt, W 4S eDENTAUlS
als In-Kraft-Setzung auf internationaler Ebene VC1- Zuerst en WI1r u1ls die rage stellen: Was
standen werden mu Im Konkordat miIt Spanien 1St das Wesen der «Konkordatsehe» » e1m Suchen
(1953) un: mMI1t der Dominikanischen Republik nach einer Antwort egegnen WI1r den verschieden-
@ 4)) wird VO  =) der Katholischen Kirche als SOCLELAS Sten Meinungen, VOLT em in Italien Das 1st be-
Derfecta gesprochen, da ß sowohl dieNCw1€e zeichnend für die Wertbegrenzung des Konkor-
der Staat auf eigenem Gebiet SOUveran Sind Ooder dats, SOWI1e für denu den CS 1n diesen |Aan-
(mit andern Worten) daß die olle Unabhängigkeit dern hat
derCsowohl 1im Staat wl1le auch auf internatio- SO egegnen WI1r 1n Italien einer doppelten StTrÖö-
aler ene anerkannt wiıird. Im Vertrag mMI1t Vene- IMUuNg: inige Autoren lehren, daß mit dem Kon-
7uela (1964) wı1ird die HE als Ööffentliche Rechts- kordat eine ZYallz MEUE Ehe-Institution entstanden
PCISON anerkannt, während 1im «Modus vivendi» sel, un! die melsten VO  - diesen behaupten, das se1
mIit Tunesien (1964) gesagt wird, dal die Kirche VO Staat gewollt SCWESCH; andere bestreiten

diesort den KAkdtenr einer Rechtspersönlichkeit pr1-
vaten Rechts besitze. Die ersteren streichen VOL em den beherr-

Diese un andere TLexte zeigen, wle sich die Kir- schenden AtZ des Staates hervor. S1e DCH ZWAalL,
che auf verschledene Weise nerkennun ihrer da (3 in der «Konkordatsehe» kanonische un! bür-
Unabhängigkeit bemüht hat un diese in einem Of- gerliche Rechtselemente zusammengehen‚ aber 1in
fiziellen Vertrag hat sichern wollen; un! durch die den Vordergrund rücken s1e, daß etz: der
nerkennung der PE auf dieser Ebene ist das Staat diese 70ra der Ehe festlegte. Vor allem Cyr1-

SOStom1 Marin1 betont dies Kr sieht die «Konkor-Konkordat mit einem internationalen Vertrag
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datsehe» als «eine unitäre un! homogene Einrich- kordats auf die bürgerliche Gesetzgebung und die
tLung, insotern S1e 1m bürgerlichen Gesetz festgelegt öffentliche Ordnung in Spanien allenthalben deut-
ist».4+ Und erkennt ach seiner Meinung das lich spürbar
italienische Gesetz auch ach dem Konkordat Auf Grund dieses Materials meinen WI1r auf die
eigentlich NUfr LINE ofrm der Ehe als Rechtsinstitut rage «Was 1St das Wesen der Konkordatsehe? »

antworten mMuUSSeEN:! DIie C< Konkordatsehe» 1st diedie bürgerliche Ehe, die VO Staat geregelt
worden 1St. kanonische oder 1rC. Ehe, die VO: den kano-

Das Auffallendste dieser Strömung 1St wohl, nischen Gesetzen beherrscht un! VO:  (a bestimmten
daß sich diese Autoren pra  SC. 11UT auf den 'Lext Forderungen umgeben wird, welche 1im Konkordat
des bürgerlichen (Gesetzes berufen. So schreibt FL VO: Kirche un!: Staat festgelegt worden sind,
. Spatafora: « Mit dem Konkordatsgesetz hat daß diese Ehe eselben bürgerlichen Folgen her-
INan die Möglichkeit, jene bürgerlichen Folgen vorbringt w1e die bürgerliche Ehe
hervorzubringen, die der Ehe, die VO kanont1- Das MnNnS u1ls einer welteren rage ach
schenebeherrscht wird, nicht 7zuerkannt WCECL- Rechtsgültigkeit unı Tragweite dieser Ehe inner-
den, sondern einembestimmten etyp, der inArt. un außerhalb des Konkordatslandes
des Gesetzes VO 27. März 19029 bezeichnet ist.» 5 Wır en gesehen, daß die Konkordatsstaaten

Einen DSanz andern Ton hötren WI1r be1 Autoren nicht 1LLUI die freie Religionsausübung garantieren,
WI1e .‚D’Avack, Ba  S un: Schiappolo. S1e sondern daß in ihnen dieCauch ihre geistliche

Gewalt, sowohl ihre gesetzliche w1ie auch ihreSCN, die Konkordatsehe se1 die kanonische Ehe, die
in das HNGUE Konkordatsgesetz aufgenommen rechtliche Gewalt, gegenüber ihren Mitgliedern
wurde; der Staat regelt lediglic die Folgen CIM EGETIE fre1i ausüben kannn un ‚WAaTLr ach ihrer eigenen
civiles». S1e en deshalb die Konkordatsehe als Rechtsordnung un! Gesetzgebung, weıl (wie
eigene Institution ausdrücklich ab Wagnon Sag «alle Konkordatsländer das kano-

Be1 den melsten dieser Autoren die Me1- nische C das aut der Souveränität der atho-
NunNg VO:  ® esjar.  S wieder: << Der Staat betrachtet lischen Kirche beruht, als eine eigene un: unab-
die kanonische Ehe als e1inm, das unabhängig hängige Rechtsor  un betrachten».8
VO Staat exIistlert. Dieses wird VO:  a der SO hat das Wort «beherrscht VO anonischen
Kirche dem Staat (als bestehend) erklärt, ınd der Recht» eine eigene € eutung. Angewandt auf die
Staat erkennt dieser Ehe die 7ivilen Folgen 7u.» © Konkordatsehe bedeutet CS, daß diese Ehe nicht
Und schreibt Colella “DOWO AaUS Art des 11Ur hinsichtlich der f0orma der Eheschließung un

Konkordats w1e aus den Normen des Khegesetzes den kanonischen Gesetzen steht, sondern daß nach
selbst Olgt, daß der Staat un: dieekeine NEUC diesen Gesetzen auch die gerichtliche Kompetenz

der Kirche zukommt, WECI1111 eine Konkor-Jorma der Ehe chaftien wollten, sondern da( Ss1e
ühde Festlegung einer bestimmten OoOfIm die ka- datsehe geht
nonische Ehe stabilisiert aben, die wI1e in — Das chließt Onkret folgendes ein

Alle katholischen Einwohner eines Konkordats-sere Rechtsordnung aufgenommen wurde die
bürgerlichen Folgen hervorbringen kann.»7 landes können fre1 eine Konkordatsehe chließen

uch 1in den Konkordaten mMit Spanien, Portugal In Spanien S1Nd Ss1e aber dazu verpflichtet, auf
und der Dominikanischen Republik (wir wollen TUunN! des Bürgerlichen Gesetzbuches E3 A
uns auf diese beschränken) en WI1r keine Spur «Die Ehe mul kanonisch geschlossen werden,

wenn sich wenigstens einer der Heiratenden ZULLC  5 nerkennung einer NeCUu errichteten Ehe-Inst1-
tution; immer wird auf die Ehe verwliesen, die ach katholischen Kontession bekennt. DIie Zivilehe 1St
den (Gesetzen des kanonischen Rechts geschlossen erlaubt, wenn siıch zeiner der Heiratenden Z

katholischen Glauben ekennt.» In den andernund ach den vorliegenden Bestimmungen reg1-
striert wurde. Ländern kannn wählen.

In Spanien <1bt darın olle Einstimmigkeit. [Dieses Wahlrecht haben in inem Konkordats-
and uch die «Ausländer » un: ‚Wa auf ITUnN! desber 1er hat mMan ein anderes Problem, daß nAam-

lich die katholisch Getauften verpflichtet sind, 1ne internationalen Privatrechtprinz1ips « LLOCUS regit
kanonische Ehe schließen, außer S1e welsen actum>», unter der Bedingung, daß atfur keine

Hindernisse 1im nationalen Recht des betreffendennach, daß s1e. mMIt der Katholischen IC gebrO-
henen Diese Verpflichtung geht nicht AUusSs dem Auslandes o1bt. !)as allı auch für Italiener, Portu-
Konkordatstext selbst hervor, sondern 2A2UuS$S dem gi1esen und Spantier, die in einem anderen Konkor-

bürgerlichen ec Hıiıer 1st der des Kon- datsland eine «Konkordatsehe» schließen wollen.
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ber w1e steht CS, WE S1e inNe Ehe SC  en wol- In den Niederlanden schließlich gilt dasselbe auf
len einem Land, das kein Konkordat abgeschlos- Tun! der Haager Verträge VO 1902 für Italiıener
SCI1 hat un: 1n dem die Zivilehe verpflichten ist » un Portuglesen, die eine Konkordatsehe geschlos-

ihrer Gesandtschaft oder beim Konsulat kön- SCH aben; gegenüber Spanien wird sich der nieder-
1LICIL s1e auch in diesem Land eine Konkordatsehe andlische Rıchter jedoch für zuständig halten kÖön-
chließen. ber sonst ” Für Italiener wıird die Zivıl- NCI, WEn Art der Vorlage C Kenvormige Wet»
ehe die einzige Möglichkeit sein DiIe Portugiesen au dem Jahre 195 berücksichtigt.
können, ach ihrem internationalen Privatrecht, ber WE die Verheirateten verschiedener Na-
auch 1n einem Land ohne Konkordat 1ne kanon1- t1ionalıtät sind, wırd INa:  = 1in Frankreich un Belgien
sche Ehe schließen, WE S1e auf dem Konsulat ein- gegenüber denen, die die belgische (bzw. franzö-

wird. S1e wıird in ihrem Land anerkannt, ische) Nationalität aben, immer die «lex for1»
uch WEn das Land, in welchem die Ehe geschlos- wenden, ohne Rücksicht darauf, ob Ss1e äger oder
SCI1 wurde, diese nicht anerkennt; aber S1e können Beklagte s1nd. In den Niederlanden scheint (mit
auch die Eheform nach der «Jlex loc1» wählen. Die Recht) mehr die Aektive Nationalität als An-
panler, dieAkatholischen Bekenntnis gehören, knüpfungspunkt Geltung kommen;: also
haben diese Freiheit nicht; für S1e oilt ach Art wird 1in Zukunft nicht inenFällen Ta die nieder-
ihres Bürgerlichen Gesetzbuches uch 1m Ausland, ländische Nationalität der Frau ausschlaggebend
daß Ss1e eine kanonische Ehe schließen mussen - eine sein In den dre1 Ländern wird ber
Zivilehe ach der «Jlex loci» 1st für s1e nicht MOS- nıiıcht der spezifische Charakter der Konkordatsehe
lich, se1 denn, daß S1e ihrem Glauben abschwören. berücksichtigt, WECI11)1 diese VO  > 7we1 Bürgern dieser
Hier sehen WI1r einen Konflikt 7wischen den einzel- ]1änder 1n inem Konkordatsland geschlossen
NCN Rechtsordnungen. worden 1st.

Die 7zwelte Konsequenz Aaus der nerkennun So kann also Oon: geben 7zwischen der
der Kigenrechtsgewalt derCufc. das Kon- Rechtsordnung VO Ländern, die ein Konkordat
kordat bringt aber noch mehr On 1m inter- abgeschlossen, un Ländern, die kein Konkordat
nationalen Rechtsverkehr mMI1t sich. In den melsten abgeschlossen aben, da die Konkordatsländer die
Konkordaten wıird Na: festgelegt, da ß aUS- Urteile der Zivilgerichte ber Konkordatsehen
schließlic die kirchlichen Gerichte befugt sind, nicht anerkennen, we1l 1n diesen Ländern auf
ber Ungültigkeit oder Nichtigkeit der Konkor- TUnN! des onkordats und des betreftenden bür-
datsehe urteilen, Iso unfter Ausschluß der bür- gerlichen Rechts und des internationalen Privat-
gerlichen Gerichte, uch immer sel. Das wird rechts diese Konkordatsehen niemals MLG Ehe-

den Konkordatstexten und den bürgerlichen scheidung gelöst werden können un! die gericht-
Gesetzen Italiens, Spaniens und ortugals AaUuS$S- liche K ompetenz über diese Ehen ausschließlic
drücklich testgelegt. den kirchlichen Gerichten zukommt, sich die

Selbstverständlich wı1ird dieser Grundsatz ] Än- Ehepartner auch befinden mOgen, we1l diese Ehe
dern, die kkein Konkordat abgeschlossen aben, den kanonischen Gesetzen untersteht.
nıiıcht immer akzeptliert. In Frankreich besteht

Wert, Finfluß und Lendenzendie Bestrebung, in lTenen die «lex tOr1» für-
ständig erklären, WwWenn die Verheirateten ihren Diese Überlegungen ZUTLTC Konkordatsehe en uns

Aufenthalt Frankreich en In diesem Fall schon mehrmals die Bemerkung entlockt, daß die
würde 1Nall Iso eLwa2a die Ehescheidung für ine Konkordate einen wichtigen auf die
Konkordatsehe 7weler Italiener aussprechen. T rOtz- Rechtsordnung 1m Konkordatsland gehabt aben,
dem o1bt Gerichte, die sich be1 Ehen 7zweler Aus- bestimmt bezüglich der Ehe; un urfrCc. die Auf-
länder für unzuständig erklären un be1 einer Kon- nahme bestimmter Urteile 1n das internationale
kordatsehe die kanonischen Gesetze achten WCIL- Privatrecht des Konkordatslandes uch 1im inter-

nationalen Rechtsverkehr Besonders eutlich WAarLden In Belgien werden 7zwel Verheiratete, die Bür-
SCL eines Konkordatslandes sind, nach Art. des das 1in Spanien der Fall, ach dem Konkordats-
(Gesetzes VO 27. Juni 1960 keine Ehescheidung aDSChHIu. das bürgerliche Gesetz revidiert wurde,
erreichen können; der chter wıird sich e1 für und WAar S da ß die bürgerliche Ehe der kanonti-
unzuständig erklären müussen, auch WE schen Ehe untergeordnet wurde. uch in Italıen ist
Trennung VO: 1SC. und Bett geht, worüber die dieser Einfluß pürbar his 1in Tage I Iieser
Ehescheidung 1m nationalen Gesetz den kirchlichen Einfluß 1St nicht eugnen un:! hat 1in sich uch
Gerichten vorbehalten 1st. einen gewlssen Wert
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Das Ziel der Konkordate WAarftr übrigens immer, Stimmen laut werden, die Konkordate ollten rfev1i-
eine CGarantie für die Freiheit der Glaubensverkün- diert werden. Vor lLem auf seiten der FG— — a I D i T gung un des Glaubenslebens chafiten Diese wünscht Nan ine Revision 1mM (Gelste des Zweiten
Freiheit i1st auch 1SreIl agen wichtig. SO wurde Vatikanischen Konzils uch das WIF. welt-
aufdem / weltenVatiıkanischen (0)8VA «DIie reichende Folgen mit sich bringen, WE WI1r T

die einleitenden Artikel der Konkordate denkenFreiheit der Kirche ist das grundlegende rinz1ip in
un! anderseits einen ext des Z weiten asden Beziehungen der Kirche den öffentlichen

Gewalten sowle der bürgerlichen Ord- nıschen Konzils w1e diesen: «Wenn 1n Anbetracht
NULS. ; Und diese Freiheit muß 1im Einklang mMI1t besonderer Umstände 1n einem olk einer einzigen
jener relig1ösen Freiheit stehen, «die für alle Men- relig1ösen Gemeinschaft der Rechtsordnung des
schen un Geme1inschatten als ein Recht aMn ZUET- Staates ine spezielle bürgerliche nerkennun DC-
kennen un! 1n der Juristischen Ordnung VCL- Zollt wird, 1st notwendig, da ß zugleic das
ankern 1st».9 ecNer Bürger aufFreiheit in relig1ösen ingen

WAarfr kommt die rage auf, ob das auch jetzt auf für alle Bürger und relig1ösen Gemeinschaften
dem Weg ber die Konkordate geschehen muß »” erkannt un! gewahrt wird.» ı1

das Verhiältnis RCun! Staat nicht eher im Wır wollen schließen, indem WI1r och einmal die
Lande selbst geregelt werden und WAar „wischen Dehnition eines Konkordats geben Es ist «eine
der Bischotskonterenz un der diesbezüglichen Übereinkunft, geschlossen 7wischen der kirch-
Regierung ? Für ein näheres Studium dieser rage en un! bürgerlichen Autorität, ihre Au-
verweisen WIr auf einen Artikel VO Professor seitigen Beziehungen verschiedenen Dingen)
Alexander Hollerbac (<«Sachen)>») regeln, 1in denen s1e einander egeg-

Außerdem wird der Wert eines Konkordats in Es klingt sachlich. Wer aber ein oftenes
unNserer eıit durch eine andere 1C. aufKirche und Auge ür die I  erl hat, wird angesichts
Staat bezweifelt; s1e unterscheidet sich nıcht wenig des Gesagten un verschiedenerOn
VO':  i der IC der Zieit: ıbal der mehrere Konkordate W1Ee 1n der Aussicht auf eine mögliche Revision
abgeschlossen wurden. Ks ist deshalb verständlich, den Wert und eines Konkordats (innerhalb
WC) sowohl in derCwI1e 1in manchen Staaten un außerhalb des Konkordatslandes) nicht leug-

LLCIL können.

H. Wagnon, Concordats et droit international (Gembloux 193 5) ollerbach, Die Cu«CcC ntwicklung des Konkordatsrechts:
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Juristen Italiens: AAS 45 (1953) 8O2. ‚93 Erklärung ber die Religionsfreiheit, Nr. 6, verabschiedet VO)]
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